
Z iel der Anforderungsanalyse ist die
Definition des Leistungsumfangs
der gewünschten CAQ-Lösung.

Die Ergebnisse fließen in ein Lastenheft
ein. Das Lastenheft stellt die erarbeiteten
Anforderungen des Unternehmens dar.
Das erreichen der Ziele wird über den
Meilenstein „Konzeptabnahme und Bud-
getierung“ überwacht (Bild 1).

Die Ergebnisse aus dem Erstgespräch
(Phase 1) fließen in das strategische CAQ-

Konzept ein, die gefunden Ziele werden
priorisiert. Anforderungen wie  die Inte-
gration von bestehenden ERP/PPS-Syste-
men, Anforderungen von Handmessmit-
teln, Prüfständen, Messmaschinen und
die Bereitstellung von  Informationen
(Kennzahlen) entlang der Wertschöp-
fungskette von der Entwicklung bis zur
Fertigung werden gewichtet.

Auch ein Konzept zur Integration von
Fachabteilungen, Qualitätssicherung, IT,

Entwicklung, Fertigung, Einkauf,Verkauf
und Management gehört dazu. Im Ergeb-
nis entsteht ein Projektplan inklusive kon-
kreter Terminplanung und Meilenstein-
vereinbarung.

Geschäftsprozesse sind 

die Grundlage

Der zweite Meilenstein im Softwarepro-
jekt wird mit der Erstellung eines
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SYSTEMATISCHE EINFÜHRUNG VON CAQ-SYSTEMEN (TEIL  3)  

Lastenheft auch bei 
Softwareaufträgen

René Kiem, Dortmund

Für die Auswahl und Einführung eines CAQ-Systems hat sich

eine projektmäßige Vorgehensweise bewährt. Nach Erstge-

sprächen mit potenziellen Systemanbietern folgen die Klä-

rung der Anforderungen, das Erstellen eines Lastenhefts und

die Festlegung einer Strategie. Dieser Schritt erfordert Sorg-

falt, da er den Weg für einen problemlosen Einsatz der künf-

tigen CAQ-Software bereitet. 
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Lastenhefts und eines Konzepts erreicht.
Damit dies gelingt, ist eine detaillierte
Aufnahme der bestehenden Geschäfts-
prozesse notwendig. Zur Ermittlung der
Prozesse und Arbeitsabläufe dienen fol-
gende Fragestellungen:
� Wodurch wird ein Arbeitsschritt initi-

iert? 
� Wie werden die definierten Arbeiten

erledigt? 
� Wer ist der Verantwortliche für die Tä-

tigkeit?
� Wie können Arbeits- und Prozessab-

läufe visualisiert werden?
� Wo endet ein Prozessschritt?
� Wie können die Prozessergebnisse ge-

messen werden?
� Welche Verknüpfungen gibt es mit an-

deren Prozessen?
� Welche Entscheidungen müssen im

Arbeitsablauf getroffen werden?

Zusammen mit den Mitarbeitern aus den
Fachabteilungen werden die Anforderun-
gen an die künftige CAQ-Lösung zu-
sammengetragen. Hier kommt es auf ei-
ne umfassende und vollständige Analyse
der Anforderungen an. Die Informatio-
nen werden dann in Prozessdiagrammen
dargestellt und visualisiert. Auf dieser
Grundlage können Fragen nach dem kor-
rekten Arbeitsablauf oder nach der Neu-
organisation von Abläufen und Schnitt-
stellen zu weiteren Abteilungen und Kun-
den geklärt werden. Die gesammelten In-
formationen werden schließlich in das
Lastenheft aufgenommen.

Das Lastenheft vereint sämtliche An-
forderungen der verschiedenen Anwen-
der und Nutzer von Informationen aus al-
len Abteilungen und Bereichen. So ver-
schafft es Klarheit auf Seiten des Unter-
nehmens und CAQ-Anbieters, was die
Ziele betrifft. Das Lastenheft sollte unbe-
dingt folgende Informationen enthalten:
� Unternehmensdaten (Branche,Anzahl

der Mitarbeiter, Normen etc.),
� messbare Ziele (Kennzahlen, Optimie-

rung von Prozessen),
� Analyse der aktuellen CAQ-Landschaft

(Bestand von Mess- und Prüfsystemen,
ERP/PPS-Lösungen, Anbindung von
Standorten),

� Anforderungen an die CAQ-Lösung
aus Sicht der Anwender und System-
betreuer,

� Plan für die Systemeinführung und 
-schulung,

� Marktsondierung auf Basis des Lasten-
hefts.

Durch Ausschlusskriterien kann eine er-
ste Sondierung der am Markt befind-
lichen Anbieter durchgeführt werden. Die
Kriterien leiten sich aus dem im Vorfeld
definierten Lastenheft ab. Durch die Vor-
gehensweise bleiben die definierten An-
forderungen gewahrt. Der geplante Bud-
getrahmen nimmt direkten Einfluss auf
die Auswahl möglicher Anbieter. Die Be-
deutung der verschiedenen Anforderun-
gen und Kriterien muss gewichtet werden,
damit diese vergleichbar sind. Ist dies ge-
schehen, so können die Kriterien priori-
siert werden nach:
� Festanforderungen,
� Mindestanforderungen und 
� Erweiterte Kriterien.

Bei Nicht-Erfüllung der Kriterie eins und
zwei scheidet der Anbieter aus. Zur Fein-
auswahl werden die erweiterten Kriterien
herangezogen. Beispiele für Kriterien lei-
ten sich ab aus der Arbeitsvorbereitung,
Fertigung, Qualitätssicherung, techni-
schen Anforderungen, Anpassbar-/Er-
weiterbarkeit der Software, Lizenzmodell
und Zuverlässigkeit.

Die Entscheider aus den Fachabteilun-
gen sollten in diesen Prozess eingebunden
werden. Auf dieser Basis wird eine trans-
parente und nachvollziehbare Entschei-
dungsgrundlage für einen Anbieter ge-
schaffen. Diese sorgt auch für eine hohe
Akzeptanz unter den Mitarbeitern im
Unternehmen.

Mit dem erstellten Lastenheft und
Konzept für das CAQ-Projekt kann an die
Anbieter herangetreten werden. Anbieter
findet man über die Recherche im Inter-
net oder in Fachzeitschriften, bei Messe-
besuchen oder über Gespräche mit Ge-
schäftspartnern [1, 2]. Auf Basis des Las-
tenhefts können Angebote bei den Anbie-
tern eingeholt werden. Bei den Angeboten
sollten Sie auf die mögliche Einbindung
bestehender Systeme achten und darauf,
welche betrieblichen Anpassungen nötig
sind. Bei der Sondierung sollten auch Er-
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Folgende Überlegungen sollten bei der
Klärung der Anforderungen und der Fest-
legung auf eine Strategie angestellt wer-
den:
� Wie sehen die relevanten Geschäfts-

prozesse für das zukünftige CAQ-
System aus?

� Welche Aufgaben werden mit dem Las-
tenheft erfüllt?

� Welche Kriterien liegen der Anbieter-
auswahl zugrunde?

� Welche Bedeutung haben die Kriterien?
� Wie erfolgt eine Sondierung der Anbie-

ter?
� Wie werden die verschiedenen Ange-

bote verglichen?
� Wie kann eine aussagekräftige Präsen-

tation der Anbieter aussehen?
� Wie werden Zeit- und Budgetplanung

durch einen Projektplan eingehalten?
� Welche Strategie zur Umsetzung ist ge-

plant?

Anforderungen klären – Strategie festlegen

Bild 1. Ein projektmäßiges

Vorgehen bringt Sicherheit

bei der Auswahl und 

Implementierung von 

CAQ-Software.
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fahrungen aus aktuellen CAQ-Projekten
Einzug halten. Die Zahl möglicher Anbie-
ter wird unter Berücksichtigung dieser
Kriterien natürlich schrumpfen.

Pflichtenheft ist für 

Anbieter Pflicht

Die in Erwägung gezogenen CAQ-Anbie-
ter werden nun aufgefordert, auf Grund-
lage des Lastenhefts ein Pflichtenheft und
Angebot zu erarbeiten. Das Pflichtenheft
zeigt, wie der Anbieter die Forderungen
umsetzen will. Im Angebot sollten eben-
falls die Kosten für Lizenzen, Schulung
und Wartung aufgestellt sein. Beim Ver-
gleich der Angebote müssen nun die An-
schaffungskosten, aber auch die laufen-
den Kosten verglichen werden. Denn zu-
sätzlich zum CAQ-System fallen Kosten
für IT-Hardware und die Administration
der Anwendung an. Insbesondere Auf-
wendungen für weitere Datenbank- und
Server-Lizenzen sollten Berücksichtigung
finden.

Wenn Sie Anbieter zur Präsentation
auffordern, so dient das ebenfall der Ent-
scheidungsfindung. Eine Softwarepräsen-
tation sollte mit realistischen Unterneh-
mensdaten durchgeführt werden, um die
tatsächliche Leistung des Systems testen
zu können. Die Unternehmensdaten
kommen aus den involvierten Abteilun-
gen. In dem Entscheidungsprozess sollten
auch Fragen nach der Übernahme von be-
stehenden Daten, der Abbildung von spe-
zifischen Benutzeroberflächen und dem
Austausch von ERP-Daten und Daten zu
Geschäftspartnern geklärt werden. Ein
Besuch bei einem Referenzkunden kann
das Bild für eine aussagekräftige Entschei-
dungsgrundlage komplettieren. Die Re-

sultate der Präsentationen werden in Be-
wertungskatalogen aufgenommen und
dienen der objektiven Entscheidungsfin-
dung. Die Daten aus Lasten- und Pflich-
tenheft bzw. dem Angebot dienen der Ver-
tragsgestaltung zwischen Unternehmen
und Anbieter.

Zeit und Budget 

sollten im Plan liegen

Für die Einhaltung der Zeit- und Budget-
planung ist ein strukturiertes Projektma-
nagement von Bedeutung. Dabei werden
personelle und materielle Ressourcen und
Ziele geplant.Unklarheiten bei Zielen und
Ergebnissen können im Vorfeld durch ei-
nen Projektplan ausgeschlossen werden.
Der Projektplan stellt alle Aufgaben der
beteiligten Personen dar. Im Projektplan
sollten die folgenden Aufgabenstellungen
beantwortet werden:
� Wie sieht die konkrete Aufgabenstel-

lung für das Projekt aus?
� Welche Ziele werden mit dem Projekt

verfolgt?
� Welche Mitarbeiter sind mit dem Pro-

jekt vertraut?
� Wie sehen Projektbudget und Zeitpla-

nung aus?
� Welche Meilensteine sind definiert?

Für eine hohe Akzeptanz sollte auf eine
klare und eindeutige Formulierung der
Aufgaben und Ziele geachtet werden. Die
Strategie zur Einführung und Umsetzung
des CAQ-Projekts richtet sich nach den
personellen und materiellen Ressourcen
des Unternehmens. Bei der Planung sind
realistische Zielsetzungen von Bedeutung,
da der Projekterfolg davon maßgeblich
abhängt.Die Planung und Umsetzung der

Aufgaben kann durch die Nutzung von
Projektmanagement-Software unterstützt
werden.

Der Vorteil liegt in einer für alle Betei-
ligten transparenten Darstellung der Auf-
gaben mit verbundenen Teilaufgaben.
Insbesondere für umfangreiche und kom-
plexe Projekte, die standortübergreifend
angelegt sind, ist diese Vorgehensweise
vorteilhaft. �
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